
Danielle Zimmermann
#nomasks

Danielle, 
Mischtechnik auf  

Verpackungskartonage,  
30 x 54 cm, 2017

Danielle, 
Mischtechnik auf  

Verpackungskartonage,  
30 x 54 cm, 2017

Danielle Zimmermann



#nomasks - keine Masken - so der Titel dieses Ka-
talogs mit Werken der Künstlerin Danielle Zim-
mermann aus den letzten Jahren.

Masken, Fassaden, Filter, so kann man getrost 
behaupten, gehören in der Selbstdarstellung in 
sozialen Medien zum üblichen Handwerkszeug. 
Selfies und andere Fotos sollen nicht die Realität 
zeigen, sondern eine idealisierte Wirklichkeit, in 
der der schöne Schein alles ist. Blauer Himmel 

wird noch blauer, kaltes Licht der Clubs weicht 
gesättigten Farben, jeder kleine Schönheitsmakel 
wird retuschiert. Absurde Ausmaße nimmt diese 
Entwicklung an, wenn sich in einer vermeintli-
chen Gegenbewegung immer öfter Bilder finden 
lassen, die in ihren Hashtags darauf hinweisen, 
ohne Filter, ohne Masken, ohne MakeUp, ohne 
Bearbeitung entstanden zu sein. Die dadurch 
ausgezeichneten Bilder unterscheiden sich bei 
Betrachtung jedoch selten vom üblichen veröf-
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fentlichten Material. Auch hier wird offensicht-
lich retuschiert, geschminkt, gefiltert. Die Labels 
#nomasks, #nomakeup, #nofilter usw. sind zur 
leeren Formel geworden, zu Begriffen ohne Be-
deutung.

Danielle Zimmermann nimmt diese paradoxe 
Absurdität auf, wenn sie Frauen zeigt, die eben 
gerade Masken tragen; Menschen, die in ihrer 
Inszenierung reine Kunstobjekte sind und nicht 
mehr echte Wirklichkeit spiegeln. Danielles Bil-
der könnten Hochglanzmagazinen entnommen 
sein, sind es auch oft. Sie führen in die Welt des 
Scheins. 

Die Stärke der Arbeiten liegt aber darin, dass sie 
aufzeigen, dass dieser Schein ein trügerischer 
ist, sich in Zersetzung befindet. Danielle malt 
nicht auf Leinwand, sie nutzt Plastiktüten, Kar-
tonage aus dem Supermarkt, sie druckt auf Tor-
tenspitze. Die Kartons werden aufgeklappt, neu 
zusammengeklebt, bilden teils riesige Malgrün-
de. Und immer wieder bricht dieser Untergrund 
durch, schafft sich seinen Raum in den Bildern, 

entzaubert die abgebildeten Motive. Und wer-
tet sie gleichzeitig auf, indem er aufzeigt, was 
hinter dem Schein steht: harte Werbe-Realität, 
Kommerz, und nicht zuletzt schlicht und einfach 
Unmengen an Abfall.

Danielles Arbeiten leben in dieser Ambiva-
lenz zwischen Sein und Schein, der Betrach-
ter wird ermutigt zwischen diesen beiden bei 
ihr stark verwobenen Ebenen hin- und her-
zuspringen. Gefällig sind die Werke, schön, 
aber immer gleichzeitig auch (ironisch)  
gebrochen, immer auch sperrig und komplex. 
Immer entlarvend und 
doch nie belehrend.
Und auch in ihren 
Performances 
ist diese Am-
bivalenz zu 
spüren. 



In auff älligen 
Perücken, bis 
zur Perfektion 
gestylt, ver-
zaubert uns Da-

nielle mit   Arien 
bekannter Opern. 

An ihrer Professionalität 
dabei wird schnell deutlich, dass 

Danielle seit vielen Jahren musikalischen 
Unterricht genießt. Erst beim genauen Hinhören 
fällt dann auf, dass von der Autokorrektur-Funk-
tion moderner Handys, vom Scheidungskrieg 
zwischen Brad Pitt und Angelina Jolie gesungen 
wird. Und so holt uns Danielle auch hier wieder 
auf den harten Boden der Tatsachen zurück, ent-
zaubert die vermeintliche Hochkultur und wertet 
sie gleichzeitig auf, indem sie eine neue Synthe-
se schaff t, eine ehrlichere, eine, die Gesellschaft 
und Medienbetrieb seziert und off en legt.

Ein schöner Nebeneff ekt: durch die Verwen-
dung von Plastiktüten, Kartonage und anderen 
Gebrauchsstoff en führt Danielle selbst vor, wie 

das, was von anderen als Müll ein-
fach weggeworfen wird, Basis für ech-

te Schönheit werden kann. Ihr Up cycling 
zeigt uns auf, dass tatsächlich nicht alles 

weichgezeichnet und gefi ltert werden muss. 
Vorgeführt wird ein funktionierendes Zusam-

menwirken von materieller und ästhetischer 
Nachhaltigkeit.

Danielle Zimmermann wurde 1974 in Hechingen 
geboren. Sie studierte Bildende Kunst und In-
termediales Gestalten an der Staatlichen Akade-
mie der Bildenden Künste Stuttgart (ABK) sowie 
Computer Graphik und Interaktive Medien am 
Pratt Institute in New York (ermöglicht durch ein 
Graduiertenstipendium des DAAD). Zu den von 
ihr gewonnenen Preisen und Auszeichnungen 
gehören gleich zwei Mal der Akademiepreis der 
ABK, der 1. Preis des Fraunhofer IPA Kunstwett-
bewerbs sowie ein Atelierstipendium der Stadt 
Waiblingen. Danielle stellt in großer Dichte in 
Galerien, Kunstvereinen aber auch in Bildungs-
einrichtungen und Technologiezentren aus.

Inspirieren lässt sich Danielle fast von allem. 
Keine Reise, bei der sie nicht mit neuen Plas-
tiktüten und Kartons nach Hause kommt, kein 
Museums- oder Einkaufsladenbesuch, der ihren 
Kopf nicht mit neuen Ideen für künftige Arbeiten 
füllt. Anzumerken ist ihren Arbeiten diese Fülle 
an Kreativität auf der einen Seite und Material 
auf der anderen allemal.





Ausgewählte, Lackstifte auf Plastikverpackung, 20 x 25 cm, 2018

Das Besondere an Danielles Arbeiten:
Alle mit Lackstiften bemalten Plastiktüten werden auf Leinwand 

aufgenäht. Anschließend wird beides auf Keilrahmen aufgespannt.



Ausgewählte, Lackstifte auf Plastikverpackung, 20 x 25 cm, 2018 dünn, Lackstifte auf Plastikverpackung, 26 x 23 cm, 2018


